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Ein neuer „wirthſchaftlicher Auf⸗ 
ſchwung“. 

Nach einer langen Periode wirthſchaftlicher 
Stille bat ſich die Geſchäftsthätigkeit in ver⸗ 
ſchiedenen ausländiſchen Staaten ſeit einiger 
Zeit wieder allmählig gehoben und die gegen⸗ 
wärtig faſt allgemein getheilte Hoffnung auf 
Erhaltung des Friedens für abſehbare Zeit hat 
auch in Deutſchland die Unternehmungsluſt auf's 
Neue angeregt. Es ſcheint eine neue Periode 
des „wirthſchaftlichen Aufſchwungs“ angebrochen 
zu ſein; die Kourſe aller Börſenpapiere be⸗ 
wegen ſich aufwärts, in den letzten Wochen 
vielfach in ziemlich rapider Weiſe. Soweit 
dieſe Erſcheinungen auf geſunder Grundlage 
beruhen, auf einer ſtärkeren Konſumtion, einer 
derſelben folgenden größeren Produktion und 
in Folge deſſen einem lebhafteren Verkehr, ſind 
ſie mit Freuden zu begrüßen. Aber leider 
ſcheinen die Grundlagen, auf denen die Auf⸗ 
wärtsbewegung ſich aufbaut, bei weitem nicht 
überall ſolide genug zu ſein. Die Kourſe der 
Aktien mancher Unternehmungen ſind jetzt ſchon 
vielfach über die Höhe ihres wirklichen Werthes 
getrieben und es iſt vorläufig ein Stillſtand 
noch garnicht abzuſehen. Die Aufwärtsbewegung 
kann auch noch Wochen oder Monate oder gar 
Jahre währen. Aber es iſt wahrſcheinlich, 
daß ein Rückſchlag in abſehbarer Zeit eintreten 
muß, der ſchwer empfunden werden wird, und 


zwar um jo mehr, da das Privatpubliknm, wie 


dies beſonders durch den ungemein niedrigen 
Stand des Zinsfußes. Auch kleine und kleinſte 
Kapitaliſten mögen ſich nicht mit dem jetzigen 
niedrigen Ertrag ihres Kapitals oder Sparpfennigs 
begnügen und verſuchen, den Ertrag auf dem Wege 
der Spekulation zu erhöhen. Bei einem Zuſammen⸗ 
bruch, erfolge er nun früher oder ſpäter, würden 
alſo viele Exiſtenzen geſchädigt, manche ver⸗ 
nichtet werden. Belehrungen, die man dem 
Publikum ertheilt, helfen nicht viel. Die 
Meiſten von denen, welche ſich an der Spekula⸗ 
tion betheiligen, wiſſen, wenn ſie ein Karten⸗ 
haus aufthürmen helfen, ſehr wohl, daß das⸗ 
ſelbe einſt zuſammenbrechen wird; aber jeder 
von ihnen hofft, daß ihm die Zeit gegönnt 
ſein wird, ſich bei ſeinem anſchlägigen Kopf 
zu rechter Zeit zurückzuziehen; man will nur 
einen möglichſt großen Koursgewinn einſtreichen 
und dann, ehe das fictive Gold wieder zu 


Feuilleton. 


Angela. 


Cortſetzung.) 
„Es wird für uns noch alles gut werden, 
mein theures Kind,“ erwiderte bewegt die Con⸗ 
teſſa. Jetzt aber, denn Deine Tante Andrea 
wünſchte ebenfalls Dich als Verwandte zu be⸗ 
grüßen — —“ 

„Wie ſehr bedaure ich, daß wir uns fo 
wenig verwandtſchaftlich gegenüber ſtanden,“ 
konnte Angela ſich nicht enthalten zu bemerken. 

„Sie bereut das Geſchehene aufrichtig,“ 
entgegnete Conteſſa Beatrice. „Doch laß mich 
nun erzählen, auf welche Weiſe Deine Herkunft 
entdeckt worden iſt, was wir Marcella zu danken 
haben, die indeß noch nicht weiß, welchen 
wichtigen Dienſt ſie Dir geleiſtet!“ 

„Marcella?“ rief überraſcht Angela. 

„Ja, mein theures Kind,“ und Conteſſa 
Beatrice erzählte, wie der Kaſten aufgefunden, 
der ſich in den Händen der Aebtiſſin von 
Santa Maria befand. 

„Das iſt allerdings ſeltſam,“ verſetzte leb⸗ 
haft Angela, „denn ich habe nie einen ſolchen 
Kaſten im Beſitz meiner verſtorbenen Tante ge⸗ 
ſehen, doch hätte auch ich ihn jedenfalls ſpäter 
gefunden. Und der Inhalt, theure Tante?“ 

Die Conteſſa erzählte was fie darüber wußte 
und fügte dann hinzu: 

„Als auch ich den Inhalt der Papiere, 
kheilweiſe aber durch die hochwürdige Aebtiſſin, 
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Donnerſtag, den 13. September 


bei allen Poſt⸗ 


ſchnödem Papier wird, ſich zur Ruhe ſetzen. 
Die Meiſten werden dann doch von der 
Kataſtrophe überraſcht. Nur vor Einem möchten 
wir uns von vornherein verwahren: daß näm⸗ 
lich die, welche ſich jetzt durch Spekulation an 
dem neuen „Aufſchwung“ betheiligen, ſpäter 
wieder die Folgen ihrer eigenen Sünden dem 
Liberalismus aufladen. Verſucht wird das 
wahrſcheinlich wieder werden und eine gewiſſe 
Preſſe wird dann ſicher nicht ermangeln, das 
Urtheil der Geſchädigten dahin zu lenken. Man 
ſchaue ſich darum nur jetzt in Hamburg um; 
überall, wo der neue „Aufſchwung“ in unge⸗ 
ſunde Bahnen gelenkt und zur wilden Spekula⸗ 
tion getrieben wird, ſind es am allerwenigſten 
die Vertreter des Liberalismus, wie er in der 
freiſinnigen Partei vertreten iſt, die man dabei 
an der Arbeit findet. 


Peutſches Reich. 
Berlin, 12. September 1888. 


— Der Kaiſer traf in der Nacht zum 
Dienſtag in Bremerhaven vor der Lloydhalle 
ein, von wo er ſich ſofort in das von der 
kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ abgeſandte 
Ruderboot begab, welches den Kaiſer an Bord 
derſelben brachte. Am Dienſtag früh 6 ½ Uhr 
iſt die „Hohenzollern“ zwiſchen Rotheſand⸗ 
Leuchtthurm und Hohenweg vor Anker ges 
gangen. 

— Zu den Reiſen des Kaiſers wird 


neuerdings gemeldet, daß der Kaiſer am 


25. Oktober in Blankenburg a. H. zur Hofjagd 
eintreffen wird. Aus Wien wird offiziös ge⸗ 
meldet, daß der Kaiſer am 4. Oktober daſelbſt 
von München aus eintreffen und in Schönbrunn 
Abſteigequartier nehmen wird. Am 28. Sep⸗ 
tember wird der Kaiſer von Mainau kommend 
den König und die Königin von Württemberg 
in Friedrichshafen beſuchen. 

— Ein Leibgendarm mit der kaiſerlichen 
Purpurſtandarte ritt, nach einer Korreſpondenz 
der „Schleſiſchen Zeitung“ aus Poſen, vor 
dem Kaiſer her, als derſelbe ſich von dem 
Bahnhofe Dombrowka bei Poſen nach dem 
Manöverterrain begab. Der Leibgendarm be⸗ 
gleitete den Kaiſer auch ſpäter zu Pferde. Die 
„Schleſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Auf den 
Bildern des Mittelalters ſieht man den deutſchen 
Kaiſer immer mit dem Reichspanier neben ſich. 
Die Kaiſerſtandarte iſt ein verkleinertes Abbild 
der auf dem kaiſerlichen Schloſſe wehenden 


theilweiſe aber durch das Leſen derſelben er⸗ 
fahren, bin ich ſofort hierher geeilt, um mich 
Deinetwegen mit meiner Kouſine in Verbindung 
zu ſetzen und Du kannſt Dir meine Freude 
vorſtellen, als ich von Deiner Anweſenheit in 
Celena hörte. Von dieſer wollen wir die hoch⸗ 
würdige Aebtiſſin ſo bald wie möglich benach⸗ 
richtigen.“ 

„Und auch Marcella“, fugte Angela, deren 
Augen und Geſichtszüge ihr lebhaftes Intereſſe 
an dem Gehörten vertiethen. „Der Marcheſe 
di Colonna wird durch Giovanni erfahren, daß 
ich hier bin — —“ 

„Und gewiß ſeine baldige Rückkehr nach 
Neapel veranlaſſen“, erwiderte Conteſſa Beatrice. 
„Höre aber nun unſere Familiengeſchichte, die 
ich Dir in möglichſter Kürze berichten will und 
die Du ſpäter theilweiſe auch in den aufgefundenen 
Papieren leſen kannſt!“ 

„Von wem ſind die Aufzeichnungen?“ fragte 
Angela. 

„Von der Freundin und Geſellſchafterin 
Deiner verſtorbenen Mutter, welche Dich dem 
Feuertode entriſſen, und auch den ihr bekannten 


Kaſten mit den Familiendokumenten gerettet hat!“ 


Angela blickte ſie erſtaunt an und fragte 
ſchnell: 

„War die Freundin Tante Aleſſandra?“ 

„Nein mein Kind, ſie iſt, was ebenfalls aus 
den Papieren hervorgeht, früh geſtorben, denn 
dieſe ſind von Aleſſandra Manfredi, einer 
Verwandten von ihr, fortgeſetzt, zu welcher ſie 
fh mit Dir nach Deiner Rettung begeben,“ 
entgegnete die Conteſſa. 
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Purpurſtandarte und wird in derſelben Weiſe, 
wie die Ulanenlanze, im Schuh am Steigbügel 
getragen. Der Schaft beſteht aus einer hohlen 
Röhre, welche zuſammenſchiebbar iſt, und in 
deren innerſter Hülſe die zuſammengerollte 
Flagge Platz findet. Wie verlautet, werden 
den kommandirenden Generalen ebenfalls Stan⸗ 
darten, den Diviſionskommandeuren Wimpel 
zur Erleichterung des Auffindens im Gefecht, 
gegeben werden.“ 

— Die Kaiſerin Aug uſta iſt in der 
Nacht zum Dienſtag in Baden⸗Baden einge⸗ 
troffen. 

— Der Beſuch des Erzherzogs Albrecht 
von Oeſterreich an unſerem Hofe (der Erzherzog 
trifft zum Kaiſermanöver in Berlin ein), wird 
mit um ſo größerer Genugthuung betrachtet, 
als Erzherzog Albrecht von allen öſterreichiſchen 
Erzherzogen am ſchwerſten die Ereigniſſe des 
Jahres 1866 zu vergeſſen vermochte, was in 
Rückſicht auf ſeine hohe Stellung in der öſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſchen Armee nicht ohne Bedeu⸗ 
tung war. Erzherzog Albrecht von Oeſterreich 
iſt Chef des 2. oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 3, und hat noch bis zu Ende der 
ſiebenziger Jahre in Folge der Begebenheiten 
des Jahres 1866 von den regelmäßig dem⸗ 
ſelben zugeſandten Regimentsrapporten kaum 
Notiz genommen. Seine Ausſöhnung mit 
Preußen datirt erſt aus der Zeit der häufigeren 
Beſuche unſeres jetzigen Kaiſers am Hofe zu 
Wien, wo man die innige Waffenbrüderſchaft 


Preußens und Oeſterreichs nach dem geſchloſſenen 


Bündniſſe beider Staaten zu ſchätzen wußte; 
dem hohen Werthe deſſelben konnte ſich endlich 
auch der greiſe Erzherzog, welcher als tapferer 
Soldat und ausgezeichneter Heerführer bekannt 
iſt, nicht mehr verſchließen. Sein jetzt bevor⸗ 
ſtehender Beſuch iſt daher als ein beſonders 
bemerkenswerthes Zeichen des Einvernehmens 
zwiſchen den beiden verbündeten Staaten zu be⸗ 
trachten und wird auch im Auslande nicht un⸗ 
bemerkt bleiben. 

— Zur Frage der Niederlegung der Schloß⸗ 
freiheit und des zu errichtenden Nationaldenk⸗ 
mals für Kaiſer Wilhelm erwidert die „Voſſ. 
Ztg.“ auf die Angaben der „Nordd. Allg. Z.“, 
als handle es ſich um Wünſche von Häuſer⸗ 
ſpekulanten: „Was unſere Nachricht anbetrifft, 
können wir dieſelbe inſoweit verbürgen, als uns 
ſelbſt, nicht freilich von offiziöſer, ſondern von 
privater Seite ein Schreiben aus dem Kabinet 
des Kaiſers vorgelegt worden iſt, aus dem ſich 


„Wie alles geſchehen, wirſt Du durch meinen 
Bericht erfahren, es wundert mich nur, daß 
Signora Aleſſandra Dir nichts, wenigſtens zur 
Zeit Deiner Verlobung, von dem Inhalt des 
Kaſtens geſagt — —“ 

„Das iſt allerdings wahr,“ antwortete Angela, 
und plötzlich an die letzte Lebensſtunde ihrer 
Tante denkend, war ihr deren ſchweres Ende 
klar, das ſie dann der Conteſſa ſchilderte und 
lebhaft hinzufügte: 

„Jedenfalls hat Tante Aleſſandra mich auf 
ihr wichtiges Geheimniß aufmerkſam machen 
wollen, doch iſt ſie nicht mehr imſtande ge⸗ 
weſen, was auch ihren Tod erſchwerte!“ 

Conteſſa Beatrice war derſelben Anſicht, 
und nachdem Tante und Nichte das traurige 
Ereigniß nochmals beſprochen, begann erſtere 
wie folgt die Familiengeſchichte der Locarno. 

„Deine verſtorbene Mutter und ich heiratheten 
faſt zu gleicher Zeit die Conte di Locarno, 
Vettern des kürzlich Verewigten und ſeiner 
Schweſter, welche die Beſitzung bewohnt, und 
war mein Gatte der ältere der Brüder. Sie 
beſaßen ein anſehnliches Vermögen, meine 
Schweſter und ich aber entſtammten einer alten 
doch weniger begüterten Familie, und waren 
frühzeitig Waiſen geworden, welche längſt ver⸗ 
ſtorbene Verwandte erzogen. Wir waren die 
glücklichſten Paare, wenngleich meine und meines 
Mannes Ehe kinderlos blieb, Du aber Deinen 
Eltern geboren wardſt, deren höchſter Wunſch 
wie auch der unſrige ein Sohn war, um einſt⸗ 
mals den alten Namen fortzuführen. Der 
Conte Carlo und ſeine Schweſter beſaßen ein 


ergiebt, daß die Niederlegung der Schloßfreiheit 
allerdings in den Wünſchen des Kaiſers liegen 
würde. Alle weiteren Mittheilungen, die ſonſt 
in jenem als offiziös bezeichneten Artikel mit 
dieſer Thatſache in Verbindung gebracht werden, 
vermögen wir auf ihre Richtigkeit nicht zu 
kontrolliren.“ 

— An den Ausdruck des Bedauerns über 
den Rücktritt des Oberpräſidenten Herrn von 
Ernſthauſen wird in einigen ultramontanen 
Blättern die Andeutung geknüpft, der Danziger 
Qberpräſidenten⸗Poſten ſei frei gemacht worden, 
damit Herr von Leipziger von Hannover dort⸗ 
hin verſetzt und ſo für Herrn von Bennigſen 
Platz geſchafft werden konnte. Hierzu bemerkt 
heute die „Nat.⸗Ztg.“: „Wir haben es bisher 
vermieden, über die Art, wie Herr v. Ernſt⸗ 
hauſen zum Rücktritt veranlaßt worden, zu 
ſprechen; gegenüber dieſer Inſinuationen ſoll 
aber nicht verſchwiegen werden, daß man es 
dabei mit einem letzten Blatte im Ruhmeskranz 
des Herrn von Puttkamer zu thun hatte, von 
welchem letzteren wohl Niemand vermuthen 
wird, daß er um die Ernnennung des Herrn 
von Bennigſen beſorgt war. Herr von Ernſt⸗ 
hauſen war, obgleich konſervativ, kein Ober⸗ 
präſident nach dem Herzen des Herrn v. Putt⸗ 
kamer. Er erhielt allmälig anſtatt der ihm ge⸗ 
wohnten und vertrauten Beamtenumgebung eine 
andere; man wollte ihm an den Vorgängen, 
welche zum Rüchtritt des früheren Landes⸗ 


direktors von Weſtoreußen geführt haben, eine 


Schuld beimeſſen, obgleich die Oberpräſidenten 
durchaus nicht zur Beaufſichtigung der Landes⸗ 
direktoren beſtimmt ſind, u. ſ. w. So hatte 
Herr von Ernſthauſen in der letzten Zeit des 
Miniſteriums Puttkamer ſeine Stellung als 
unhaltbar erkennen müſſen; wenn er das for⸗ 
melle Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat, wiſſen 
wir nicht; ſein Rücktritt aber ſtand vor dem 
des Herrn von Puttkamer feſt.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Unterſtaatsſekretärs von Zaſtrow 
zum Präſidenten der Prüfungskommiſſion für 
höhere Verwaltungsbeamte an Stelle des 
Miniſters Herrfurth. 

— Ueber Hochwaſſer liegen traurige Nach⸗ 
richten vor. Hirſchberg, 8. September: Die 
Urſache der heutigen Ueberſchwemmung iſt ein 
l4jtündiger Regen, der bis Nachmittags 2 Uhr 
ununterbrochen angehalten hat. Schon früh 
um 7 Uhr war die Niederung zwiſchen 
Schwarzbach und Hirſchberg durch das Hoch⸗ 


nur geringes Vermögen, welcher erſterer einen 
großen Hang zum Wohlleben hatte, und ſich 
koſtbaren Liebhabereien überließ, ohne ſich durch 
ſeine Stellung in der Landesverwaltung die 
Mittel dazu erwerben zu können. Er gerieth 
dadurch in bedeutende Schulden, die ihm nach 
und nach läſtig wurden, und in aller Stille 
hatte er längſt darauf geſonnen, ſich Geld zu 
verſchaffen, und dabei vor keiner That zurück⸗ 
zuſchrecken. Er hatte in Erfahrung gebracht, 
daß mein Gatte ſich einer mit der Landesre⸗ 
gierung unzufriedenen Partei angeſchloſſen, die 
im Geheimen Verſammlungen hielt, was 
ſie im Fall der Entdeckung des Hoch⸗ 
verraths und damit der Gefängniß⸗ oder Todes⸗ 
ſtrafe ſchuldig machte. Mit der Enthüllung 
aller dieſer Thatſachen, von denen ich keine 
Ahnung hatte, erſchien er eines Tages, als 
erſterer abweſend war, und erklärte meinen 
Gatten angeben zu wollen, wenn er ihm nicht 
die von ihm bezeichnete bedeutende Summe 
geben würde. Tbödtlich erſchrocken bat ich ihn 
flehentlich, ſein Vorhaben nicht auszuführen, und 
verſprach ihm das Geld zu verſchaffen, worauf 
er mich mit der Zuſicherung, ſo lange nichts 
gegen meinen Gatten unternehmen zu wollen, 
verließ. Als dieſer kam, fand er mich aus 
Angſt und Sorge krank, und als er von mir 
die Urſache von meiner Erkrankung erfuhr, ſah 
ich leider, daß Angſt und Sorge nicht umſonſt 
geweſen, denn heftig erſchreckend verſprach er 
ſeinem Vetter, die ihm zugeſagte Summe zu 
ſchicken. 
(Fortſetzung folgt.) 
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waſſer der Schwarzbach unter Waſſer geſetzt. 
Das Hochwaſſer kam ſo plötzlich, daß die Leute 
in Schwarzbach kaum Zeit fanden, das Vieh zu 
retten und die Möbel auf einen trockenen Platz 
zu bringen. Um 9 Uhr war der Zacken und 
der Bober ufervoll; ein Theil der Sandvorſtadt 
ſtand bereits unter Waſſer. Da meldete um 
9 Uhr 10 Minuten Schreiberhau „drohendes 
Hochwaſſer“ für den Zacken und Landeshut ein 
Ausufern des Bobers. Um 10 Uhr war das 
Waſſer auf dem Sande ſchon ſo hoch geſtiegen, 
daß die meiſten Häuſer nicht mehr erreicht 
werden konnten. Die aus der Schule heim⸗ 
kehrenden Kinder mußten bei befreundeten Fa⸗ 
milien untergebracht werden. Um 11 Uhr 
meldete eine weitere telegraphiſche Nachricht aus 
Landeshut ein weiteres Steigen des Bobers, 
der um 1 Uhr 45 Minuten ſchon eine Höhe 
von 2,10 Meter erreicht hatte. Auf dem Sande, 
dem Krautlande, der Roſenau, in den Niede⸗ 
rungen zwiſchen hier und Warmbrunn und am 
Bober aufwärts über Straupitz und Schildau 
war Alles überſchwemmt. Die Wohnungen 
konnten nur noch mit Kähnen erreicht werden. 
In den Kartoffelfeldern ſtehen die Furchen voller 
Waſſer und die Knollen beginnen zu faulen. 
Das Futter, welches bereits gemäht iſt, verdirbt 
auf den Wieſen, oder es wird fortgeſchwemmt 
oder überſchlämmt. Die Ackerbeſtellung für die 
Winterſaat muß unterbleiben, da das Zugvieh 
den weichen Boden nicht betreten kann. Hafer 
und Weizen liegt noch in großen Maſſen auf 
den Feldern und kann nicht eingebracht werden. 
Leider iſt auch ein Menſchenleben zu beklagen. 
Ein Zimmermann, der, von der Arbeit zurück⸗ 
kehrend, die nach den Sechsſtätten führende, 
aber bereits vom Bober überfluthete Straße 
durchwaten wollte, wurde von der Strömung 
erfaßt und verſchwand in den Wellen. — Aus 
Görlitz wird gemeldet: Viele Fabriken im Fluß⸗ 
gebiet des Bober, des Zacken, der Katzbach, der 
Queis haben den Betrieb einſtellt. Es herrſcht 
überall das größte Elend. Beſonders iſt 
Greiffenberg betroffen. Aehnliche Berichte 
treffen jetzt aus Tirol ein, dort ſind, in Folge 
anhaltenden Regenwetters beſonders im Süden 
vielfache Ueberſchwemmungen eingetreten. Die 
Eiſenbahndämme find an mehreren Punkten 
durchgebrochen, die Regulirungsbauten mehrfach 
beſchädigt und man befürchtet Zunahme der 
Waſſernoth. In Verona dauert die Ueber⸗ 
ſchwemmung durch die Etſch fort, der Eiſen⸗ 
bahndamm zwiſchen Talamona und Ardenno iſt 
ebenfalls unterbrochen. Schließlich wurden auch 
in den ſpaniſchen Provinzen Valenzia, Granada, 
Badajoz und Almeria durch anhaltende Fade 


Regengüſſe große Ueberſchwemmungen herbei⸗ 


geführt viele Häuſer und ein großer Theil Ernte 
fielen bereits zum Opfer. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Komitees zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
bewilligte heute 20 000 M. für das ſchwer 
heimgeſuchte Hirſchberg nebſt Umgegend, ferner 
aus den 400 000 M., die früher für den Winter 
an Weſtpreußen bewilligt worden, für den Kreis 
Preuß. Holland, von welchem beträchtliche 
Theile ſeit ſechs Monaten nicht vom Waſſer 
frei geworden find, 40 000 M. Hiervon ſollen 


enge Zuſammenhang zwiſchen hohen Getreide⸗ 
und Brodpreiſen und der Zunahme von Eigen⸗ 
thumsvergehen. 

— Zwiſchen Berlin und Breslau iſt ſeit 
Dienſtag, den 11. September, die Telephon⸗ 
verbindung eröffnet worden und zwar an dieſem 
erſten Tage noch unentgeltlich. Die Verbin⸗ 
dung Berlin⸗Breslau iſt unter allen beſtehenden 
Linien die längſte. Sie überſteigt an Aus⸗ 
dehnung um ein ſehr Erhebliches die Verbin⸗ 
dung mit Hamburg. Um ſo erfreulicher iſt es, 
daß an dem erſten, von Einwirkungen ſtörender 
Art freien Tage, die Verſtändigung eine aus⸗ 
gezeichnete war und ſowohl in Breslau wie in 
Berlin jedes Wort deutlich verſtanden wurde. 
Mit der Ueberwindung der Schwierigkeiten auf 
einer Strecke von 360 Kilometern aber dürfte 
der Beweis gegeben ſein, daß die Entfernung 
ſchließlich überhaupt kein unüberſteigbares 
Hinderniß für telephoniſche Unterhaltung bieten 
wird. 

— Der Juriſtentag, der gegenwärtig in 
Stettin tagt, nahm dem Antrage des Referenten 
Prof. Dr. Brunner (Berlin) gemäß folgende 
Reſolution an: Es empfiehlt ſich, in das 
bürgerliche Geſetzbuch den Grundſatz aufzu⸗ 
nehmen. „Kauf bricht nicht die Miethe.“ Ueber 
die Frage: Empfiehlt es ſich, die Prüfung der 
Wahlen für geſetzgebende Körperſchaften als 
eine richterliche Thätigkeit anzuerkennen und 
deshalb der Rechtſprechung eines unabhängigen 
Wahlprüfungsgerichtshofes zu unterſtellen, ging 
die Verſammlung nach langer Debatte, weil 
die Frage nicht zur Kompetenz des Juriſtentages 
gehöre, zur Tagesordnung über. 

— Die vereinigte Kreisſynode Berlins 
nahm den Antrag des Vorſtandes betreffend 
die Berliner Stadtmiſſion und die Gemeide⸗ 
diakonien mit dem Antrage Keibel an, 
wonach die Stadtmiſſion keinen Erſatz biete für 
die behinderte Entwickelung der Organiſation 
der evangeliſchen Kirche, indeſſen als ſegensreich 
erachtet werden könne, wenn ſie mit den berufenen 
kirchlichen Gemeindeorganen Hand in Hand gehe, 
insbeſondere mit den geordneten Diakonien in 
organiſche Beziehungen trete. 

— Verhandelt wurde am Dienſtag gegen 
die Perſonen (24 an der Zahl), welche in der 
Nacht zum 10. Juli über die kaiſerlichen Pro⸗ 
klamationen rothe Zettel ſozialdemokratiſchen 
Inhalts geklebt haben. Das Urtheil lautete 
wie folgt: Sämmtliche Angeklagte ſind wegen 
Majeſtätsbeleidigung freizuſprechen und nur des 
Vergehens gegen das Soziaaliſtengeſetz ſchuldig. 
Ein Angeklagter iſt mit 14 Tagen, einer mit 
6 Wochen, die übrigen Angeklagten, ſoweit die 


25 000 M. ſofort und der Reſt von 15 000 M. 
ſpäter abgeſandt werden, nachdem über die Ver⸗ 
wendung der erſteren Summe Bericht erſtattet iſt. 

— Nach dem dritten Hochwaſſer in fünf 
Wochen ſchreibt der „Bote a. d. Rieſengeb.“: 
„Nach dem Hochwaſſer im Jahre 1386 inter: 
pellirten unſere beiden Herren Landtagsabge⸗ 
ordneten Eberty und Halberſtadt die Regierung 
im Abgeordnetenhauſe darüber, welche Maßregeln 
die königl. Regierung zur Linderung und Ab⸗ 
hilfe des abermals eingetretenen Nothſtandes 
ergreifen würde. Damals erklärte Her v. Putt⸗ 
kamer, „daß die königl. Regierung bereit ſei, 
alles Dasjenige herzuſtellen, was nach techniſchen 
Grundſätzen erforderlich ſei“. Nun fragen wir 
nach dem dritten Hochwaſſer innerhalb 5 Wochen: 
Was iſt denn ſeit jener Erklärung des Herrn 
Miniſters in techniſcher Beziehung geſchehen? 
Kann uns ein Menſch etwas anführen? Wir 
würden ihm dankbar ſein. In anderer Be⸗ 
ziehung iſt die Regierung, wie offiziös gemeldet 
wird, zu der Ueberzeugung gelangt, — auf 
Grund welcher Beobachtungen, können wir 
allerdings nicht jagen — daß das Urellgebiet 
des Zackens und Queiſes namentlich in Bezug 
auf Bewaldung neuerdings keinerlei (!!) Ver: 
änderung erfahren hat.“ Wenn man dergleichen 
offiziöſe Weisheit lieſt und den wirklichen Sach⸗ 
verhalt kennt, wenn man weiß, wie gewaltig 
die Veränderungen, welche das Hochwaſſer zum 
großen Theil verſchuldet, ſind, dann verliert 
man jede Hoffnung auf eine gründliche Abhilfe. 
Wenn in einem Hauſe hier auf dem Sande 
von 1804-1857 das Hochwaſſer nie in's Haus 
gedrungen iſt, ſeit 1857 aber bereits 40 Mal 
dies ſich ereignet hat, ſo ſollte man doch meinen, 
Jedermann müſſe einſehen, daß im Quell⸗ und 
Flußgebiet des Zackens bedeutende Veränderungen 
vor ſich gegangen ſein müſſen, die an der all⸗ 
gemeinen Kalamität einen großen Theil Schuld 
tragen.“ Auch wenn keine Wahlen vor der 
Thür ſtänden, wäre es in der That an der 
Zeit, daß etwas ernſthaftes geſchehe. 

— Zu der ſtatiſtiſchen Notiz, daß ſeit 1882 
die Zahl der wegen Diebſtahl verurtheilten 
Perſonen faſt um 15000 geſunken iſt, bemerkt 
die „Köln. Ztg.“: Bei dem engen Zuſammen⸗ 
hange, der zwiſchen dem Stande der wichtigſten 
Lebensmittelpreiſe und der Häufigkeit der Ver⸗ 
fehlungen gegen das Eigenthum beſteht, darf 
dieſe Erſcheinung mit Genugthuung hervorge⸗ 
hoben werden, denn ſie beweiſt deutlicher als 
andere Thatſachen, daß ungeachtet der Ver⸗ 
änderungen, welche die Zollgeſetzgebung des 
Reichs im Laufe der letzten Jahre erlitten hat, 
die für die Ernährung der Maſſen in Betracht 
kommenden Lebensmittel mit nichten im Preiſe 
geſtiegen ſind.“ Dieſer verſchämte Verſuch, die 
Getreidezölle zu vertheidigen, ſcheint uns gänz⸗ 
lich mißlungen. Den Getreidzöllen liegt ein⸗ 
geſtandener Maßen die Abſicht zu Grunde, die 
für die Ernährung der Maſſen in Betracht 
kommenden Lebensmittel, vor allem das Getreide 
im Preiſe zu ſteigern. Wenn der Zweck bis⸗ 
her nicht erreicht wurde, ſo beweiſt das nichts 
für Getreidezölle. Gegen Getreidezölle aber 
ſpricht der jetzt auch von der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
gegebene, von freiſinniger Seite ſtets behauptete 


ſind zu je 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Es wird ein Monat für die erlittene 
Unterſuchungshaft abgerechnet. Der Gerichtshof 
hat in dem Treiben der Angeklagten wohl eine 
Ehrfurchtsverletzung, aber nicht eine Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu finden vermocht. 

— Zur neueſten franzöſiſchen Spionenge⸗ 
ſchichte, welche von der Verhaftung eines an⸗ 
geblichen Offiziers mit Namen Kilian v. Hohen⸗ 
burg zu berichten wußte, wird der „Voſſiſchen 
Ztg.“ gemeldet, daß der Verhaftete in Wahr⸗ 
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Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 9. September 1888. 


War das eine goldene Stimmung, die in 
der abgelaufenen Woche wie ſonniges Mädchen⸗ 
lächeln die Reichshauptſtadt überſchimmerte! 
Durch die ganze Einwohnerſchaft wehte der 
warme Hauch patriotiſcher Begeiſterung, entfacht 
von dem glanzvollen militäriſchen Schauſpiele 
der Herbſt⸗ Parade, ſowie dem, diesmal be⸗ 
ſonders großartig gefeierten Sedantage. „Meine 
Herren, Sie haben Ihre Sache ſehr gut ge⸗ 
macht. Es hat mich außerordentlich gefreut!“ 
Mit dieſen Worten drängte ſich einſt ein Ber⸗ 
liner Schuſterjunge mit der dieſer Spezies 
eigenen unverwüſtlichen Keckheit nach beendeter 
Parade an viele höhere Offiziere heran, die 
eben das kritiſche Urtheil des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm entgegen nehmen ſollten. „Ich habe 
mich meinem Vorredner nur anzuſchließen; es 
war wirklich ſehr gut!“ verſetzte darauf der 
leutſelige Monarch. Wenn am Sonnabend der 
Verklärte aus goldener Wolke auf ſeine ehe⸗ 
maligen Truppen und die erſte große Waffen⸗ 
ſchau ſeines gekrönten Enkels herabblickte — 
er konnte dieſes „Sehr gut!“ aus vollſter Seele 
wiederholen. Von dem fröhlichen Morgengruß 
des jungen Herrſchers an, dem ein kräftiges 
„Guten Morgen, Majeſtät!“ von den begrüßten 
Truppen folgte, bis zu dem Zeitpunkte, wo 
Wilhelm II. hinter den ruhmumwobenen Fahnen 
an der Spitze des Garde⸗Korps wieder in die 
Stadt einritt — es geſtaltete ſich Alles ſehr 
gut. Dazu tummelte ſich ganz Berlin auf den 
Beinen, und alle dieſe Beine befanden ſich in 
unzähligen Maſſen, in undurchdringlichen An⸗ 
einanderreihungen, ja in unheimlicher Enge auf 
der verteufelt langen Strecke von der Leipziger 
Straße an bis weit hinaus auf das Tempel⸗ 
hofer Manöverfeld. In dieſer ſchönen Gegend 
gewann man den Eindruck, als ſei alles Intereſſe 


Ovationen für unſern Kaiſer, ja für die Dynaſtie 


der Hohenzollern. Zeigte ſich doch das Glücks⸗ 
geſtirn dieſes erhabenen Fürſtengeſchlechtes be⸗ 
ſonders in der abgelaufenen Woche in alter 
Pracht: in der Taufe eines neuen Sproſſen 
am weitſchattenden Stammbaum der Familie 
und in der Verlobung der reizenden Prinzeß 
Sophie mit dem Kronprinzen von Griechenland. 
Ob in der Nähe des Thrones auch die Wunder⸗ 
blume echter Liebe gedeiht? Oder ob ihr 
Wachsthum nicht ſelten von politiſchen 
Witterungseinflüſſen gefördert werden muß? 
Wer die beiden, in imponirender Schönheit 
und blühender Jugendfülle prangenden Ver⸗ 
lobten geſehen, der weiß, daß dieſen Seelen⸗ 
bund nur die innigſte Liebe knüpfen konnte. 
Glücklich aber für zwei auf den Höhen der 
Menſchheit ſtehende Herzen, wenn auch für ſie 


für ſonſt etwas, außer jenem für unſere braven 
Soldaten, aus der Welt gepuſtet worden. Was 
Wunder dann, wenn auch die Beduinen in ihren 
maleriſchen, ſchneeweißen Trachten oder der mit 
mehreren Inſaſſen hoch über dem Paradefelde 
ſchwebende Luftballon nur flüchtige Beachlung 
fanden. Dazu auf allen Straßen der herrlichſte, 
vom Spätſommertag gemilderte Sonnenſchein, 
auf allen Geſichtern eine friſche Fröhlichkeit, 
durch alle Herzen der Jubel der Nachtigallen⸗ 
Chöre hellſter Freude über unſere „wackeren 
0 — „Lieb Vaterland magſt ruhig 
ein!“ 

Und nun erſt der folgende Sedantag, der 
auf einen Sonntag fiel und inſofern eine 
ganz beſondere Signatur erhielt, als der 
Haupttheil der Feier ins Freie verlegt wurde. 
Aus den Ausfallthoren der Stadt zogen die 
Maſſen vom frühen Morgen an zum Anhalter, 
zum Potsdamer, zum Schleſiſchen Bahnhof; 
der Verkehr in der Friedrichſtraße zum Zentral⸗ 
bahnhof hin nahm beängſtigende Dimenſionen 
an. Noch früher ſetzten ſich die Kremſer in 
Bewegung; die Tage werden ſchon kurz und 
die Zeit mußte ausgenutzt werden. Die Wagen 
waren tüchtig beſetzt und die Infaſſen beim 
Rückweg häufig etwas — ſchwerer, die Heim⸗ 


ſind: 
Es muß was Wunderbares ſein 
Ums Lieben zweier Seelen, 
Sich ſchließen in die Herzen ein, 
Sich nie ein Wort verhehlen. 
Und Glück und Leid und Freud und Noth 
So mit einander tragen, 
Vom erſten Kuß bis in den Tod 
Sich nur von Liebe ſagen. — 


Seit acht Tagen haben alle Muſentempel 


reiſe ging mit den ermüdeten Pferden alſo | ihre Hallen wieder eröffnet, ausgenommen der 
bei weitem langſamer. Muſik war knapp am | von Oscar Blumenthal und der von Barnay. 
Sedantage: es that nichts, unſere Ausflügler] Auch die Spezialitäten⸗Theater traten in vollſte 


Thätigkeit. In den „Reichshallen“, wird wie 
immer der Stempel äußerſter Vornehmheit be⸗ 
wahrt. Es iſt jo zu ſagen der klafſiſche Tempel 
des Spezialitäten⸗Kultus, in welchem beſonders 


hatten ihre Harmonika bei ſich, und Leierkaſten 
ſtanden an jeder Wald⸗Ecke! So war die 
Stadt nicht übermäßig bei Menſchen. In den 
Nebenſtraßen exerzirten kleine Moltke's und 


Blumenthal's ihre Miniaturfreiſchaaren in] die ausgeſuchteſten Leiſtungen der Akrobatik und 
Papierdreimaſtern uud „echten“ Soldaten: Egquilibriſtik, ſowie auf koſtbare Ausſtattung und 
helmen. Viele junge Kehlen gaben dem Vater⸗ imponirenden Toilettenreichthum Gewicht gelegt 


wird, während der Singſang der eigentlichen 
leicht geſchürzten Muſe erſt in zweiter Linie 
kommt. — Im Concordia = Theater entfeſſeln 
beſonders ſechs dreſſirte Stiere, deren Abrichtung 
großartig iſt, immenſen Beifall. So bringen 
ſie durch ihre ſtaunenerregenden Kunſtleiſtungen 
die Gattung „Rindvieh“ wieder zu Ehren. 


lande die Verſicherung, daß es „ruhig“ ſein 
könne, und jo ſah man auch der Großſtadt 
keine gewaltigere Beunruhigung an. — 

Beide Tage aber, der Paradetag und 
Sedantag, boten der Berliner Bevölkerung 
wiederholt Gelegenheit zu warmherzigen 


Verhandlung enen nicht vertagt iſt, 


die Verſe von Oscar v. Redwitz anwendbar 


heit Fritz Kilian heißt und der Sohn eines 
Berliner Gärtners iſt. Kilian war einige 
Jahre Reiſender bei Jakob Ravene Söhne u. Co., 
kaufte hierauf mit ſeinem Bruder die Grüne⸗ 
berger Aktienbrauerei, mußte dieſe jedoch nach 
ca. 2jährigem Beſitz aufgeben, nachdem er ein 
bedeutendes Kapital zugeſetzt hatte. Seine ö 
Schulden zwangen ihn dann, Deutſchland zu N 
meiden. Er wurde hierauf Sprachlehrer und 


Reporter bezw. Mitarbeiter einiger kleiner 
Blätter in Nizza. Fritz Kilian diente beim 2. 
Garde⸗Dragoner⸗Regiment als Einjaͤhriger, 
war aber niemals Offizier. — Nach einer 
Pariſer Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ ſcheint 
die gerichtliche Unterſuchung gegen den ver⸗ 
meintlichen Spion Kilian eingeſtellt und nur 
ſeine Ausweiſung beſchloſſen zu ſein. 


Stuttgart, 11. September. Eine offizielle 
Hofnachricht meldet, daß der Kaiſer, von der 
Mainau kommend, am 28. September zum Be⸗ 
ſuche des Königspaares in Friedrichshafen ein⸗ 
treffen wird. 


* 


Ausland. 


Petersburg, 11. September. Nach hieſigen 
Blättern iſt der Ernteausfall im mittleren und 
ſüdlichen Rußland, namentlich bezüglich der 
Qualität, wenig günſtig. 

Petersburg, 11. September. In Afgha⸗ 
niſtan ſcheint es doch wüſt auszuſehen. Die 
„Times“-Meldung, wonach Iſak Khan eine 
Schlacht verloren und der Aufſtand hoffnungs⸗ 
los ſein ſollte, iſt durch eine Reuter ⸗Depeſche 
überholt worden, demzufolge Iſak Khan im 
Vormarſch auf Kabul und Emir Abdurrahman 
ſehr krank ſein ſoll. Die Sache Iſak Khan's 
kann alſo unmöglich ſo kompromittirt ſein, wie 
die „Times“ glauben machen möchte. 

Wien, 10. September. Die jungczechiſche 
„Narodm Liſty“ veröffentlicht den Wortlaut 
der von der Königin Natalie an das Belgrader 
Konſiſtorium gerichteten Gegenſchrift. Die 
Königin erklärt darin ihre Schuldloſigkeit, wo⸗ 
für ſie Zeugen und Schriften beſitze. Alle An⸗ 
gaben des Königs ſeien durch nichts erwieſen 
und enthielten, ſelbſt wenn ſie erwieſen wären, 
bei Weitem nicht die geſetzlichen Bedingungen, N 
auf welche hin Staats: und Kirchengeſetz die f 
Eheſcheidung erlauben. Die Königin verzichtet 
zunächſt auf eine eingehende Widerlegung der 
Angaben des Königs, weil ſie noch immer auf 
eine Verſöhnung hoffe. Andernfalls werde ſie 
ihre Stellung als Königin, Gattin und Mutter 
mit allen ihr zuſtehenden Mitteln ver heibigen. 
Vorläufig bittet die Königin, das Ko en. 
ſolle einen geſetzmäßigen Verſöhnungeverſuch 
einleiten und fie perſönlich hierzu ſowie eventuell 
zur Prozeßverhandlung vorladen. Die aus 
Verſailles vom 20. Auguſt datirte Gegenſchrift 
hatte bekanntlich die dreimonatliche Verlänge⸗ 
rungsordre Milans von Toblach aus zur Folge. 

Wien, 11. September. Geſtern Abend 
entgleiſte in der Station Purkersdorf an der 
Weſtbahn (Niederöſterreich) ein Schnellzug, 
wobei deſſen Lokomotive an diejenige eines in 
der Station befindlichen Perſonenzuges anſtieß. 


——— 


Wer aber in ſolchen öffentlichen Vorführungen 
ſich nicht genug amüſirt, dem bieten bereits 
Privatſoiree'n Gelegenheit, ſich nach Herzensluſt 
auszugähnen, wo Schaaren junger Dilettanten 
zu den fürchterlichſten Hoffnungen berechtigen. 
Da läßt ſich Herr A. in allen Tonarten hören, 
malträtirt Frl. B. alle möglichen Inſtrumente, 
meckert Herr C. ſeine unbarmherzigen 
Romanzen, geſungenes Rattengift. Nach 
der ſchlechten Muſik wird lauwarmes Zucker⸗ 
waſſer oder geſalzenes Eis herumgereicht und 
dann getanzt. Du ſiehſt alſo, man kann ſich 
bereits in den toſenden Strudel der 
Berliner Vergnügungen hineinſtürzen. Die 
Götter des Leichtſinns möchten gern allen 
trüben Ernſt aus der Seele hinausgaukeln. 
Aber es gelingt nicht immer. Selbſt der 
Champagner iſt oft ohnmächtig und kann nur 
die Sinne benebeln; die Herzen bleiben nüchtern, 
und manchmal, beim luſtigſten Sprühen der 
Fröhlichkeit, erbleicht manch Geſicht, der Witz 
erſtirbt auf den Lippen, und es iſt, als ſehen 
die Augen an der Wand die Worte: „Mene, 
Tekel, Peres!“ O Berlin! Berlin! — 

Die elektriſche Beleuchtung auf Unter den 
Linden iſt jetzt in vollſter Prachſt eröffnet und 
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
von Kaiſer Wilhelm befichtigt worden. Uner⸗ 
wartet und ohne jede Vorankündigung, nur 
von einem Flügeladjutanten begleitet, fuhr der 
Monarch im zweiſpännigen Wagen vom Königl. 
Schloß aus 12 Uhr Nachts zweimal die Linden 
auf und ab, ließ mehrere Male den Wagen 
halten und betrachtete mit ſichtlichem Intereſſe 
das weite Lichtmeer. Natürlich hatte ſich die 
Kunde von der Anweſenheit des Kaiſers in ſo 
ſpäter Nachtſtunde Unter den Linden ſchnell 
verbreitet, und die Paſſanten, ſowie die Gäſte 
der zahlreichen Cafes und Reſtaurants ließen 
es ſich nicht nehmen, Kaiſer Wilhelm begeiſterte 
Ovationen darzubringen, welche derſelbe durch 
freundliches Grüßen nach allen Seiten erwiderte. 


f . 


Glücklicher Weiſe kamen die Paſſagiere mit dem 
bloßen Schrecken davon. 

Wien, 11. September. Der Prinz von 
Wales erhielt geſtern hier den Beſuch des 
Kaiſers und des Kronprinzen von Oeſterreich, 
begab ſich dann nach der Hofburg, und machte 
auch dem Kronprinzen ſeinen Gegenbeſuch. 
Später ſtattete er dem Miniſter Grafen Kalnoky 
im auswärtigen Amte einen längeren Beſuch ab. 

Sofia, 10. September. Die Regierung 
hat die heilige Synode, die ſeit zwei Jahren 
nicht verſammelt war, zu einer Sitzung einberufen. 
Die Verhandlungen der Synode nehmen am 
13. d. ihren Anfang. — Der Prinz Ferdinand 
wird ſich demnächſt nach Baſardſchick und darauf 
zur Theilnahme an Truppenübungen nach 
Ichtiman begeben. 

Sofia, 11. September. Als geſtern in 
dem Prozeß gegen den Redakteur Riſow dieſer 
für die Entfernung des Fürſten Ferdinand 
plädirte, applaudirte das zahlreiche Publikum. 
Die Polizei räumte gewaltſam den Gerichtsſaal. 

Athen, 10. September. Nach hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten fanden in Aegion heftige 
Erderſchütterungen ſtatt, welche ziemlich erheb⸗ 
lichen Schaden anrichteten. Auch mehrere 
Perſonen wurden verletzt. 

Rom, 10. September. Der König, die 
Königin und der Kronprinz von Italien, ſowie 
der König, die Königin und der Kronprinz von 
Portugal ſind mit ſämmtlichen italieniſchen 
Miniſtern am Montag Nachmittag in Turin 
eingetroffen, um der Vermählung des Herzogs 
von Aoſta mit der Prinzeſſin Marie Lätitia 
Bonaparte beizuwohnen. 

Madrid, 10. September. Bei der Be⸗ 
rathung des ſpaniſchen Kultusbudgets, welches 
42 Millionen beläuft, ſchlug der Miniſter die 
Reduzirung der für die Kirchen und die Geiſt⸗ 
lichkeit eingeſtellten Summe von 17 Millionen 
vor. Der päpſtliche Nuntius, hiervon unter⸗ 
richtet, widerſetzte ſich dieſem Antrage unter 
Berufung auf das Konkordat. 

Haag, 10. September. Die General⸗ 
ſtaaten der Niederlande ſind zur Berathung des 
Geſetzentwurfs über die Vormundſchaft für die 
Kronprinzeſſin auf morgen einberufen. Bei dem 
Bureau der Kammer ſoll die Hauptbeſtimmung 
des Geſetzes, die Vormundſchaft der Königin 
zu übertragen, allgemeine Zuſtimmung finden. 
Die Regierung hat einige Abänderungen in 
betreff der Details des Geſetzes gemacht. 

London, 11. September. Die Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Canada ſcheinen ſich immer mehr zuzuſpitzen. 
Das canadiſche Kabinet hielt am Sonnabend 
eine Sto ung ab und beſchloß nach ziemlich er⸗ 
regler Debatte mit überwiegender Mehrheit, 
Canada unverzüglich in Ver⸗ 
theidigungszuſtand zu ſetzen. 

London, 11. September. Die bewaffneten 
Zeindſeligkeiten der Eingeborenen an der oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte, die am letzten Mittwoch 
gegen Deutſche verübt worden, haben ſich bald 
darauf auch gegen Engländer wiederholt. Nach 
Berichten aus Sanſibar feuerten die Rebellen 
auf das Boot der von Pangani zurückkehrenden 
brittiſchen Korvette „Algerine“, ließen jedoch 
ſpäter den Dolmetſch landen. Sie erklärten, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Volkeſtone gemeldet 
wird, ſie hätten ſich zuſammengeſchaart, um 
allen Weißen ohne Unterſchied Widerſtand zu 
leiſten, die ſie alle als Feinde des Sultans be⸗ 
trachteten. Als Haupturſache des Aufſtandes 
wird das Verfahren der Deutſchen bezüglich 
der Flagge des Sultans bezeichnet. 

Waſhington, 9. September. Der Prä⸗ 


ſident der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


amerika, Cleveland, hat in einem am Sonntag 
veröffentlichten Briefe in formeller Weiſe die 
Präſidentſchaftskandidatur angenommen. 

San Francisco, 10. September. Durch 
eine Feuersbrunſt wurden in der Hauptſtraße der 
Stadt zwei Häuſerkarrees zerſtört, in denen ſich 
mehrere Gieſereien und Fabriken befanden. Der 
ee wird auf eine Million Dollars ge: 
ſchätzt. Gegen 2000 Perſonen ſind arbeitslos 
geworden. 


Prouinzielles. 


S Gollub, 11. September. Der heutige 
Kram⸗ und Viehmarkt war wenig beſchickt. Das 


einzelt, Schlachtvieh faſt garnicht zum Verkauf 
geſtellt. Auf den hieſigen Märkten wird häufig 
Rindvieh Oldenburger Abſtammung Aden r 
das war auch heute der Fall. Der Abſatz war 
kaum nennenswerth. Auch der Verkehr auf dem 
Krammarkt war ſtill; einigermaßen zufrieden 
waren mit dem Abſatze die Fleiſcher, Böttcher, 
Geſchirrhändler und Korbmacher, welche letztere 
beſonders viele Kartoffelkörbe verkauften. Nach 
Obſt, das viel zum Verkauf geſtellt war, war 
wenig Begehr. 

i Brieſen, 11. September. Das Ma⸗ 
növer mit ſeinem bunten Treiben iſt für uns 
zu Ende. Geſtern rückten die Truppen in die 
Gegend von Kulmſee aus und auf den Lager⸗ 
plätzen, an der Feldbäckerei und Feldſchlächterei 
wird heute ſchleunigſt Nachleſe gehalten und 
alles Ueberflüſſige verkauft. Gaſtwirthe, Bäcker 
und Fleiſcher hatten vollauf zzu thun. — Unſer 


ſoeben eingetroffener Kreisphyſikus 


aus dem Dorfe zugezogen war. 


Strasburg, 11. September. Wie vor⸗ 
ſichtig man ſelbſt bei den geringfügigſten Ver⸗ 
Ein 


letzungen ſein muß, lehrt folgender Fall. 
junges Mädchen von hier hatte ſich an dem 


Mittelfinger der rechten Hand eine ganz leichte 
Wunde zugezogen, in dieſe ſcheint beim Nähen 
vom Fingerhut etwas Grünſpan gekommen zu 


ſein, was eine Blutvergiftung herbeiführte. 
Ueble Folgen ſind nicht eingetreten, da recht⸗ 
zeitig ein Arzt zu Rathe gezogen wurde. — 


Am hieſigen Gymnaſium iſt dem Ober⸗Primaner 


Bilicki das Zeugniß der Reife zuerkannt. — 
Unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Herrn 
Bajohr fand geſtern im Schützenhauſe die dies⸗ 
jährige Kreislehrerkonferenz des Inſpektions⸗ 
bezirks I ſtatt. Nach Eröffnung derſelben durch 
Geſang und Gebet hielt Herr Lehrer Schir⸗ 
macher von hier zwei intereſſante Lektionen im 
Zeichnen mit Kindern des 2. und des 7. und 
8. Schuljahres. Als 2. Punkt ſtand der Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Seligo: „Die Hebung der 
Fiſchzucht im Drewenzgebiet“ auf der Tages⸗ 
ordnung. Leider mußte wegen Behinderung 
dieſes Herrn der Vortrag ausfallen. Der 
Direktor des Provinzialmuſeums, Herr Dr. 
Conventz⸗Danzig ſprach über die aus den ver⸗ 
ſchiedenen Zeitperioden ſtammenden Alterthümer, 
welche in der Provinz und ſpeziell in unſerem 
Kreiſe gefunden worden find, Herr E. zeigte 
hierbei viele Funde vor. Alsdann ſprach Herr 
Lehrer Osmiatowski über die nach dem Mini⸗ 
ſterial⸗Erlaß vom 2. Februar d. J. dem Lehrer 
jetzt zu Gebote ſtehenden Strafmittel. Mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. 
Majeſtät, Kaiſer Wilhelm II. ſchloß der Herr 
Vorſitzende die Konferenz. — Geſtern Abend traf 
der Herr Regierungs- und Schulrath Dr. Thaiß 
zur Reviſion einiger Schulen hier ein. 

Dt. Krone, 10. September. Von einer 
Kreuzotter gebiſſen wurde vor wenigen Tagen 
eine Arbeiterfrau, die bei dem Beſitzer Lüdtke⸗ 
Abbau (am Klotzow) in Dienſten ſteht. Beim 
Heumachen beſchäftigt, hatte die Frau ihre Fuß⸗ 
bekleidung abgelegt. Als ſie dieſe vom Boden 
aufnehmen wollte, ſchnellte plötzlich eine Kreuz⸗ 
otter empor und verſetzte ihr einen Biß in den 
Fuß. Die Frau war darüber ſo erſchrocken, 
daß ſie in Ohnmacht fiel; die Zeugen des Vor⸗ 
falls wuſchen jedoch ſofort die Wunde aus und 
brachten die Verletzte ſchleunigſt per Wagen 
zum Herrn Sanitätsrath Dr. Wilde hierſelbſt, 
der weitere Mittel zur Anwendung brachte, ſo 
daß die Frau wahrſcheinlich gerettet wird. 
Gegenwärtig iſt dieſelbe zwar noch krank, aber 


auf dem Wege zur Beſſerung. (Dt. Kr. Z.) 


Dirſchau, 11. September. Die Stadt⸗ 
verordneten haben das Gehalt des neu zu 
wählenden Bürgermeiſters auf 3600 Mark 
feſtgeſtellt, zu denen in Perioden von 3 zu 3 
Jahren je 300 Mk. Gehaltszulage hinzukommen, 
bis zum Maximalgehalt von 4500 Mk. Zum 
Gehalt treten ferner hinzu 300 Mk. Repräſen⸗ 
tationskoſten. An Nebeneinnahmen hat der zu 
Erwählende noch etwa 900 Mk im Jahre zu 
erwarten. Die Uebernahme von ſonſtigen mit 
Einnahmen verbundenen Aemtern ſoll dem 
Bürgermeiſter fortan nicht geſtattet werden. 

Zempelburg, 10. September. In der 
heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde 
der Regierungs - Supernumerar Herr Oscar 
Saalmann aus Gumbinnen einſtimmig zum 
Bürgermeiſter gewählt. 

Pr. Friedland, 11. 


September. Zur 


Aufnahme in das hieſige Seminar hatten ſich 


57 Präparanden gemeldet, von denen 33 an⸗ 


genommen worden ſind; ſo ſtark iſt der Zudrang 
ſeit vielen Jahren nicht geweſen. 


Poſen, 11. September. Gelegentlich des 
geſtrigen Feſteſſens der Mitglieder des Geſammt⸗ 


vereins der Hiſtoriſchen und Alterthumgvereine 
wurde beſchloſſen, folgendes Telegramm an 


Se. Maj. den Kaiſer zu ſenden: „Seiner 
Majeſtät, dem deutſchen Kaiſer bringt die in 


Poſen tagende Generalverſammlung der deut⸗ 
ſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine ihren 


allerunterthänigſten Feſtgruß dar. 
Kaiſer Wilhelm! 


Heil unſerem 
Graf Zedlitz. Friedel. 


Beringuier.“ 
Wetter war günſtig. Milchkühe waren nur ver⸗ g 


ff ³·Ü¹ AAA 
Lokales. 
Thorn, den 12. September. 
— [Gewerblicher Zentral-Verein.] 
Die diesjährige General = Ber ammlung des 
gewerblichen Zentral: Vereins für die Provinz 
Weſtpreußen wird am Sonnabend, 29. September, 
Abends, im Saale des Gewerbehauſes zu Danzig 


ſtattfinden und ſich auf die Erledigung, der 


Jahresgeſchäfte (Berichterſtattung, Rechnungs⸗ 
legung, Etatsfeſtſetzung, Ergänzungswahl für 
den Vorſtand) beſchränken. Von der Verbindung 
des ſonſt üblichen „Gewerbetages“ mit der 
General⸗Verſammlung iſt diesmal Abſtand 
genommen. 

— Reichsgerichtsentſcheidung.] Das 
Aufſcheuchen von Wild auf fremdem Jagdrevier, 
um es den auf dem angrenzenden Jagdrevier 


Jagenden — welche daſelbſt zur Jagd berechtigt 


hat ſeine 
amtliche Thätigkeit mit einer Sektion begonnen. 
Dieſelbe wurde an einer Frau in Barendorf 
vollzogen, zu deren Entbindung eine Pfuſcherin 


Allg. Ztg.“ ſchreibt: 


war, vollauf gerechtfertigt. 


Boldt das ganze Programm von zehn Nummern 


ſind — zuzutreiben, iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 25. April 
d. J., als Jadvergehen zu beſtrafen, ſelbſt wenn 
ein Einverſtändniß zwiſchen dem Aufſcheuchenden 
und den Jagendem nicht feſtgeſtellt iſt. 

— [An Wechſelſtempelſteuerl find 
im Monat Auguſt d. J. innerhalb des Ober⸗ 
Poſt⸗Direktions⸗Bezirks⸗Danzig 7539 Mk. und 
in den Monaten Januar bis einſchl. Auguſt 
40 600 Mk. eingenommen d. ſ. 878 Mk. 
weniger als in dem entſprechenden Zeitraum 
des Vorjahres. Im ganzen Reichspoſtgebiet 
betrug die Einnahme in der Zeit Januar bis 
einſchl. Auguſt 2 432 573 Mk. oder 20 465 
Mark mehr als in den betreffenden Monaten 
des Vorjahres. 

— [Schreibhefte.] Daß der Gebrauch 
von Schreibheften mit blauer Liniatur eine 
ſchädliche Einwirkung auf das Sehvermögen 
ausübt, iſt ärztlicherſeits vor geraumer Zeit 
feſtgeſtellt worden. Bisher hatte man jedoch 
noch nicht davon gehört, daß eine Schulbehörde 
Veranlaſſung genommen hätte, gegen die blau⸗ 
liniirten Hefte der Schüler vorzugehen. Die 
Großherzogliche Kreisſchul-Kommiſſion in Mainz 
iſt jetzt dagegen eingeſchritten. Sie hat nach 
Einholung eines beſonderen Gutachtens einer 
Kommiſſion von Aerzten verfügt, daß vom 
nächſten Jahre ab ſolche Hefte nicht mehr ge⸗ 
führt werden dürfen und daß an ihre Stelle 
Hefte mit ſchwarzen Linien zu treten haben. 

— Folgendes Verfahren, das 
Naſenbluten zu ftillen,] lehrt das 
eben zur Ausgabe gelangte Heft VIII. von 
Dr. Niemeyers Monatsſchrift „Hygieia“: 
Der Blutende legt ſich auf den Rücken, hebt 
beide Arme hoch, faltet die Hände über den 
Hinterkopf (nicht Scheitel), holt nun einige 20 
mal gemächlich, aber tief Athem und hält den 
Athem jedesmal ſo lange wie möglich an. Als 
Nachkur mag er noch, wenn ers haben kann, 
ein heißes Fußbad mit folgender kalter Ab⸗ 
planſchung gebrauchen und ſich hierauf, flott 
athmend, im Freien ergehen. Das Mittel ſoll 
auch bei einfacher Lungenblutung (Blutſturz) 
helfen. 

— [Die Bahnhofs⸗Wirthſchaft 
zu Neidenburg!] ſoll vom 1. Oktober 
d. J. ab verpachtet werden. Angebote ſind 
bis 15. September, Mittags 12 Uhr an das 
Königliche Eiſenbahnbetriebs⸗Amt in Allenſtein 
zu richten. 

— [Das Abſchieds⸗Konzert] 
des Opern: und Konzert⸗Sängers Herrn Boldt 
findet Sonntag, den 16. d. Mts. (nicht Donners⸗ 
tag) Abends 8 Uhr in der Aula des Gym⸗ 
naſium's ſtatt. Herr B. hatte im vergangenen 
Frühjahr auf einer Tournee in Königsberg 
ein Konzert gegeben, über welches die „Kbg. 
Der Opernſänger Boldt 
aus Berlin ließ ſich am vergangenen Dienſtag 


im Saale der Todtenkopf⸗Loge vor einem aus⸗ 


erleſenen Kreiſe hören: Der vortreffliche Sänger 
hat den guten Ruf, welcher ihm we en 

Sein umfangreicher 
Bariton hat in den tieferen Lagen ſonoren 
Klang und in der Höhe ein helles, glänzendes 
Timbre, von ungemeiner Kraft. Beſonders 
rühmenswerth aber iſt der Vortrag des Sängers, 
welcher die Zuhörer während des ganzen 
Abend's zu feſſeln vermochte, obgleich Herr 


allein ausführte, mit einziger Unterſtützung des 
Herrn Muſikdirektors Schwalm, der die Klavier⸗ 
begleitung freundlichſt übernommen hatte. 

— [Das Konzert,] welches die Ka⸗ 
pelle des 11. Fuß » Artillerie » Regiments unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Jolly geſtern 
Abend im Schützengarten zum Beſten des 
Garniſon⸗Unterſtützungsfonds gegeben hat, war 
zahlreich beſucht und wurde den Muſikern viel 
wohlverdienter Beifall geſpendet. 

— [Die Polizei ⸗ Behörde zu 
Inſterburg!] hat eine von der königlichen 
Regierung zu Gumbinnen beſtätigte Verfügung 


erlaſſen, nach welcher große Hunde auf der 


Straße nur an einer kurzen Leine geführt und 
mit einem Maulkorb verſehen auf der Straße 
erſcheinen dürfen. Das Mitbringen von Hunden 
ins Theater, in Konzerte und in die öffentlichen 


Gärten iſt ganz und gar verboten. Zuwider⸗ 


handlungen werden mit harten Strafen bedroht. 

— [Gefunden] ein kleines Petſchaft mit 
den Buchſtaben W. F. auf dem altſtädtiſchen 
Markt, Militärpapiere des Kanonier Johann 


Grajewski im Geſchäft des Herrn E. Schu⸗ 


mann, zugelaufen iſt ein weiß⸗ und gelb⸗ 
gefleckter Hund mit rothem Halsband auf Klein⸗ 
Mocker. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Anhaltend 
fallend Waſſer: Waſſerſtand heute Mittag 
1,88 Meter. 


1 


Kleine Chronik. 


»Die „Naſſ. Volksztg.“ berichtet aus Wiesbaden: 
Der kürzlich hier verſtorbene Rentner Ludwig Güter⸗ 
bock aus Königsberg hat, wie aus ſeinem foeben er⸗ 
öffneten Teſtamente hervorgeht, ein Beiſpiel hochherziger 
Mildthätigkeit gegeben. Er hat nämlich außer einer 
großen Anzahl Legate, welche er dem Magiſtrat ſeiner 
Vaterſtadt Königsberg, der Albertus Univerſität da⸗ 
ſelbſt und dortigen Anſtalten zu mildthätigen Zwecken 


Wechſel⸗Diskont 3% Lombard ⸗Zinsfuß 


vermacht hat, für hieſige Anſtalten folgende Legate 
ausgeſetzt: 1) der evangeliſchen Gemeinde hier 25 000 
Mark zur Erbauung einer 3. evangeliſchen Kirche; 
2) der evangeliſchen Gemeinde weiter 5000 Mk., deren 
Zinſen für das hieſige Rettungshaus verwendet werden 
ſollen; 3) der Kinderbewahranſtalt hier 1000 Mk.; 
4) dem Verſorgungshaus für alte Leute 1000 Mk.; 
5) dem Verſchönerungsverein hier 500 Mk.; 6) der 
Stadt Wiesbaden 800 Mk. zur Unterhaltung ſeines 
Grabes; 7) dem Guſtav-Adolf⸗Verein 5000 Mk. 
Offenbach, 10. September. Die. „Offenb. 
Ztg.“ meldet: Nach dreijährigen Bohrverſuchen trat 
hier eine Natron⸗Lithionquelle zu Tage, welchs' nach 
Freſenius Analyſe alle ähnlichen Quellen Europas 
qualitativ weit übertrifft. N 
London, 8. September. In dem Stadttheil 
Whitechapel wurde heute früh die vierte Frauenleiche 
mit durchſchnittenem Halſe und aufgeſchlitztem Körper 
gefunden. Der Thäter iſt noch unentdeckt. Die Auf⸗ 
regung iſt groß und allgemein. 
— . p 7 


Submiſſions⸗Termine. 


e Proviant Amt hier. Verſteigerung von 

oggenkleie, Heu- und Stroh Abfällen, altem 

Bauholz und Dachziegeln Freitag, den 14. d 
Mts., Vormittags 10 Uhr. 


Königl. Kommando des 4. Ulauen⸗Regiments. 
erkauf von 46 ausrangirten Dienſtpferden auf 
dem Hofe der Kavallerie⸗Kaſerne Montag, den 

17. d. Mts., Morgens 9 Uhr. 


Königl. Regiernuspbnumeiher A. Scheerbarth 
hier. (Garniſon » Verwaltung.) Lazareth - Er · 
weiterungsbauten zu Thorn. Loos! die Aus⸗ 
führung der Maurerarbeiten (ausihl. Bankett⸗ 
und Fundamentmauerwerk), die Lieferung der 
Maurermaterialien, ſowie die Ausführung der 
Asphaltirungs-, Steinmetz⸗ und Steinſetzerarbeiten 
einſchl. Materiallieferung, Loos 11 die Aus⸗ 
führung der Zimmer-, Anftreicher-, ſowie der 
Eiſenguß⸗ und Eiſenwalzarbeiten einſchl. Material⸗ 
lieferung, Loos lll die Ausführung der Dach⸗ 
decker⸗ und Klempnerarbeiten einſchl. Material⸗ 
lieferung und Loos VI die Ausführung der 
Tiſchler⸗, Schloffer-, Glaſer⸗ und Anſtreicherarbeiten 
einſchl. Materiallieferung. Angebote bis 18. Sep⸗ 
tember Vorm. 11 Uhr. 


— EEEEEEITEEREEESEEBEIESSEESEESEENEEEEESEEEEEEEEEEEEEEHEENEDEEEE. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin , 12. September. 


Fonds: Schluß Realiſirungen. 11. Sept 
Ruſſiſche Banknoten 212,50 211,90 
Warſchau 8 Tage e, TATEN 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 104,10 | 104,25 
Pr. 4% Conſolnss 107,60 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,20 | 62,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 54,00 55,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,75 | 101,80 

Oeſterr. Banknoten 168,45 | 168,90 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 230 60 231,00 

Weizen: gelb September⸗Oktober 187,95 | 193,20 

November⸗Dezember 188,50 | 194,50 
Loco in New Hort 98°, ld. 
Roggen: loco 160,00 | 161,00 
September⸗Oktober 161,50 | 164,00 
October November 162,50 | 165,00 
November⸗Dezember 164,59 | 166,50 
Nüböl: September-Ottober 58,00] 53,30 
April⸗Mai 56,50 | 58,70 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 55,00 | 56,40 
do. mit 70 M. do. 35,00 | 36,60 
Septbr⸗Oktbr. 70er 34,70] 36,00 
April⸗Mai 70er —.— 1 — 


Staats⸗Anl. 3½/%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Steigend. 

Loco cont. 50er —.— Bf., 56,75 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,.— „ 36,75 „ —,.— u 
September —.— Bf., 56,00 „ —.— u. 

—.— „ 36.00 3 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 11. September. 


Weizen. Inländiſcher wie Tranſit lebhafte 
Fruge, bis 3 M. theurer gehandelt. Bezahlt inländi- 
ſcher bunt 120 Pfd. 176 M., 126 Pfd. 188 M., bunt 
alt 120 Pfd. 186 M., hellbunt 124 Pfd. 193 M., 
weiß 126 Pfd. 195 M., 128/9 Pfd. 198 M., weiß alt 
131 ar 200 M., polnischer Tranfit bunt 125 Pfd. 
146 M., gutbunt 126 Pfd. 158 M., 128/9 Pfd. 161 
M., weiß 128 Pfd. 165 M., hochbunt 128 Pfd. 162 
M., 128/9 Pfd. und 129 Pfd. 164 M., 131 Pfd. 
165 M., ruſſiſcher Tranſit rothbunt 126 Pfd. 150 M., 
bunt 130 Pfd. 157 M. 

Roggen inländiſcher ruhig, unverändert; tranſit 
etwas feſter Bezahlt inländiſcher 120/1 Pfd. u. 124/5 
Pfd. 150 M., 118,9 Pfd. 149 M., 115 Pfd. 148 M, 
118 Pfd. 147 M., 113 Pfd. 140 M., polniſcher Tranſit 
120 Pfd. 100 M. 

Gerſte große 107 Pfd. 129 M., ruſſ. 105 —107 
Pfd. 98—110 M., weiße Futter Tranſit 93 M. 

Erbſen weiße Futter tranſit 118 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,95 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
—— 2 ————ÄAjꝑ— dr. 2 —9 


Se Barom. Therm. Wind 
Aenne m. . o. 2 R. Stärke.] bildung. kungen 
112 ap. | 763.4 [22.5] SW 3 9 
9 hp. 767.0 [15.5 NW 3 | 10 
12.J 7 ha. | 769.6 |H13.0| SE 1 9 


Waſſerſtand am 12. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 1,88 Meter 
über dem Nullpunkt. 


WA! DENKE NIEREN Ce © sun. une 
Farbige Seidenſtoffe von Mk. 
'1.55 bis 12.55 p. Met. — (ca. 2500 versch. 


Farben und Deſſins) — ber). robert: und ſtückweiſe 
porto- u. zollfrei das Fabrik⸗Depot &. Henne 


berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter um 
| gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Das den Weisser'ſchen Erben ge⸗ 
hörige Dom. Pol. Przylubie, nahe der 
Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar 


Arenz' Garten. 


I Verſammlung freiſtuniger Vertrauensmänner. 
2 wann ah 19 f Donnerſtag, den 13. d. M. 


Geſtern Abend 11½ Uhr ver⸗ 


55 i Im S a Br h der Weichſel liegend, bin ich bevol-| = 1 
Leiben ie e hn Hm Sonntag, ben 16, September, Vormittags 11 Uhr, mächtigt e ene zu 5 Streich⸗Concert 
= Robert findet im Przylubie hat ein Areal von circa 1000 


ausgef. v. d. Kapelle Fuß⸗Artl.⸗Rgts. Nr. 77, 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Jolly. 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 


2 — . — | 


Miathskontrakte 


zu haben in der 


8 Buchdruckerei 
er 
Th. Oſtdeutſchen Ztg. 


— — 
werden bei fofortigem Antritt 
Geſucht und hohem Lohn . 
2 Landmädchen, die Kühe zu melken ver- 
ſtehen, eine energiſche tüchtige 
Wirthin, die mit der Milchwirthſchaft 
vertraut, ein 
Junge zum Viehfüttern u. Milchfahren, 
ein tüchtiger energiſcher 
Wirth, der mit der Landwirthſchaft voll⸗ 
ſtändig vertraut, ſowie zu Martini 
2 Inſtleute und ein tüchtiger 
Pferdeknecht. - 
Meldungen mit Lohnanſprüchen find 
Sengnifie beizufügen. 
acob Salomon, Gr. Mocker 
bei Thorn. 


F 
Lehrlinge are können 


Morgen. . ; 

Auf dem Gute befindet ſich, unmittelbar 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer 
geſchützt, eine große mene e 
mit Dampfbetrieb und einem unerſchöͤpflichen 
Thonlager beſter Qualität. 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf⸗ 
ſchneidemühlen verkauften Flächen hat das 
Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls 
vor jedem Hochwaſſer geſchützt, noch circa 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen 
Anlagen, wie zum Auswaſchen von Hölzern 
vorzüglich eignet. 

Przylubie hat jährlich 2500 Mark baare 
Revenuen. 

Reflectanten ſteht die Beſichtigung nach 
vorheriger Meldung bei dem Herrn 
Adminiſtrator Schneider daſelbſt jederzeit frei. 

H. -Gülker, 
Ruden bei Schulitz. 


Geſchüfts⸗Eröffnung. 

Dem geehrten Publikum Thorns und der 
Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem heutigen Tage neben 
meiner Glaſerei u. Bildereinrahmungs⸗ 


im Alter von 3 Jahren 7 Monaten. 
Dies zeigen allen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, an. 

Piaski b. Bahnh. Thorn, den 
12. September 1888. 

E. Boerner nebſt Frau. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Gaſthauſe zum goldenen Löwen in Grandenz 
E 


ein 
Verſammlung freiſinniger Vertrauensmänner 
Weſtpreußens ſtatt, zu welcher wir Geſinnungsgenoſſen hiermit ergebenſt 
einladen. 
Gegenſtand der Beſprechung: Die bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen 
unde die nächſten Aufgaben des Landtags. a 15 
Nachmittags 5 Uhr wird an demſelben Tage im Saale Tivoli in Graudenz 
eine allgemeine Wählerverſammlung ſtattfinden, in welcher u. A. der Abgeordnete 
Rickert über die nächſten Aufgaben des Landtags zu ſprechen zugeſagt hat. 
Ph. Abegg⸗Liebſee. 
E. G. Adrian⸗Culm. Dr. Arbeit⸗Marienburg. Dr. Benzler⸗Zoppot. E. Verenz⸗Danzig. 
Biſchoff⸗Elbing. J. J. Berger⸗Danzig. O. Braun⸗Roſenberg. Courad⸗Plochoczyn. 
J. A. Claſſen⸗Sandhof. Drawe⸗Saskoczyn. Engel⸗Graudenz. Gerlach⸗Neuendorf, Höhe. 
J. Hamm⸗Tiegenhof. O. Hancke⸗Roſenberg. H. E. Hennig⸗Roſenberg. Horn-Elbing. 
Hirſchfeld⸗Czerniau. Dr. Jacoby⸗Elbing. Jacoby⸗Neuteich. A. W. Kafemann⸗Danzig. 
Keibel-⸗Dombrowken. Kittler⸗Thorn. Katz⸗Marienburg. Knorr⸗Culm. Kaewer⸗Elbing. 
Kabilinski⸗Graudenz. A. Klein⸗Danzig. C. Landshut⸗Neumark. Dr. Loch⸗Danzig. 
Mangelsdorf⸗Graudenz. Meißner⸗Elbing. Plehn⸗Kraſtuden. Pächler⸗Tiegenhof. 
Penkwitt⸗Graudenz. Palleske⸗Tiegenhof. v. Reibnitz⸗Heinrichau. Rickert⸗Danzig. 
ee C. Rübſchläger⸗Roſenberg. Ruhemaun⸗Culm. Ruhm⸗Tiegenhof. 
chirmer⸗Thorn. Schnackenburg⸗Mühle Schwetz. Senger⸗Marienburg. Otto Steffens⸗ 
Danzig. R. Steimmig⸗Bölkau. Sterufeld⸗Culm. Steinbart⸗Preuß.⸗Lanke. 
Heinrich Stobbe⸗Tiegenhof. Steinbart⸗Bialoblott. Schmidt⸗Charlottenwerder. 
F. Templin⸗Königl. Rehwalde. Th. Templin⸗Rehwalde. Dr. Wiedemann⸗Prauſt. 
Weiſe⸗Graudenz. 


Hypotheken-Bank-Darlehne 
joll das im Grundbuche von Mocker » 4¼ %, volle Baarvaluta, keine Provisionszehlung, bei weitester Beleihung, sind 
— Band II — Blatt 52 — auf] durch mich zu haben und nehme Darlehns-Anträge entgegen. 


den Namen des Kanzliſten Hugo Alex. v. Chrzanowski, Thorn. 


Thimian in Mocker eingetragene, zu 
ICH, ANNA CSILLAG, 


| 


Nach kurzem ſchweren Krankenlager 
entſchlief geſtern Nachmittag 2 Uhr 
unſer jüngſter Zwillingsſohn 

Max 
im Alter von 8½ Monaten. Um 
ſtilles Beileid bittend, zeigen dies an 
die tief betrübten Eltern: 
Adalbert Buczykowski und Frau. 
Thorn, den 12. September 1888. 


PP ((... 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Hauſe des Herrn Riemermeiſter 
Stephan eine 


Hohlglashandlung 


eröffnet habe, und wird es mein Beſtreben 
ſein, das geehrte Publikum reell und billig 
zu bedienen. 

Um geneigte Unterſtützung meines neuen 
Unternehmens bittend, zeichne 


Mocker belegene Grundſtück am 


5. November 1888, 


August Glogau, Breiteſtr. 90a 
Vormittags 10 Uhr, nenne 166, Sim; langen Miefen» Boresi, Gare, meides id 5 ee Viet r Orth j 1 ; Tonnen —_ ein 
: . i auches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von de ö 5 - 
vor dem unterzeichneten Gericht — Aegtlicen Auto taten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 1e nr =: f JE Lehrlinge treten bei 
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 4 zur Stärkung des Haarbodens, gegen Schuppenbildung und Kahltöpfigteit anerkannt aſermeiſt er. 


G. Steinke, Klempnermeiſter, 


Podgorz. 
in junger Mann mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen kann ſofort als 
= 
Lehrling 
eintreten bei 
Marcus Henius, 
Dampfdeſtillation u. Spritfabrik. 
kann von ſofort 
Ein Lehrling c 


in mein Kurz⸗Waaren-en gros-Geſchäft unter 


iſt, empfehle allen Damen und Herren meine Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen 
und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon nach 1 Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ 


verſteigert werden. e Fülle; bewahrt dieſelben vor 


Das Grundſtück iſt mit 0,72 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,0799 Hektar zur Grundſteuer, mit 
87 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


nach der ganzen Welt aus der Fabrik Anna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 
zeugen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 
Caſtans Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. 


Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 


auf die Königsberger 
Land⸗ u. forſtw. Zeitung 


für das nordöſtliche Deutſchland 


F 


bedingungen können in der Gerichts- n (Poſtzeitungs⸗Katalog Nr. 3089) günſtigen Bedingungen eintreten, 
ſchreibereſ Abtheilung V ee werden zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. David Hirsch Kalischer. 
eee 1 J eg. Felenhajtbente nd deshalb eil. „tente Ken ., . Ch po Dnartaf von allen Poſtanſtalten ange Ein Laufburſche ee gefucht, 
5 Ylnzeu O t- uud Westpreussen ist der jeden Suonutiae krtt, 8 5 
Thorn, den 1. September 1888. 2 — e S —— Inſerate werden zu 20 Pf. die vier⸗ Amalie Grünberg. 


Königliches Amtsgericht. 
ER Oeffentliche 
freiwill. Verſteigerung. 


Freitag, den 14. September er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichtsgebäudes ein Arbeitspferd 
und ſodann 10 000 Stück Cigarren 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
. Bezahlung verſteigern. 
* Nitz, Gerichtsvollzieher. 


5 h Mk. 18 000, Mk. 15 000, 
75 Mk. 9000 auf ſichere ſtädtiſche oder 
8 ändliche Hypotheken per 1. Oct. a. ec. zu 
vergeben. 
Alex. v. Chrzanowski, 
Thorn. 
* worin ſeit länger als 
Ein Haus, 20 Jahren verſch. Ge⸗ 
ſchäfte mit beſtem Erfolge betrieben wurden, 
iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres bei Herrn 
Adolph Jacob in Thorn zu erfahren. 
—— enn fahrten. 


geſpaltene Zeile berechnet und von der 
Expedition in Königsberg i. Pr., 
Badergaſſe 8—10, angenommen. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer⸗ Straße. 
DR eta 
r Hüte u 
zum Färben und Moderniſiren werden 


angenommen. 
Schoen & Elzanowska. 


Blaustein 


zum Weizen beizen offeriren billigſt 
mil Dahmer & Co., 
Schönſee Weſtpr. 

Ziegel 2. und 3. Klaſſe find auf 
meiner Gremboczyner Wege wieder zu 
haben. Georg Wolff, Bromb. Vorſtadt. 

Mein Lager in 


Strickwolle 


iſt auf das Reichhaltigſte ſortirt u. empfehle 
dieſelbe in nur guten haltbaren Qualitäten 
zu bekaunt billigſten Preiſen. 
M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 
1 Zoll-Pfd. gute engl. Strickw. Mk. 2 


Dolzkiſten zu verkaufen Amalie Grünberg. 
Täglich friſche ungariſche 
Kur⸗ u. Tafel⸗Trauben 


empfehlen billig 
e e e eee e eue 


Ung. Weintrauben, 


täglich friſch, zu billigen Tagespreiſen. 
BT 25 Kirmes, Neuſtadt 291. 


Eine Directrice 


für Damenconfeetion, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, kann ſich in der Exped. dieſer Ztg. 
unter Chiffre 8988 melden. 
Geübte Pubarbeit 8 
können ſich ſofort Mader be nen 
- Willamowski. 


Ein anft. Laufmädchen 


kann ſich ſofort melden. 
Schoen & Elzanowska. 


Eine ordentliche Nufwärterin ge⸗ 
ucht Altſtädt. Markt 161. 
Ein großer 99 58 785 oder kleiner 

Saal von 60 bis 70 0 m und 3 m 
Höhe oder wo ſich ein ſolcher aus 2 Zimmern 
herſtellen läßt, innerhalb der Stadt, jedoch 
in ſtiller und heller Lage liegend, wird ge⸗ 
ſucht. Offerten bitte abzugeben in der 
Papierhandlung bei Herrn II. Stein, 
Heiligegeiſtſtraße 176. 

1 Laden, Alk. u. Küche b. I. Oct. ab 
zu vermiethen Schillerſtraße 414. 


vom 1. October zu verm. 
1 Laden Bernhard ee 
1 H. Stube zu verm, Geppernicustraße 171. 
— — Binde 


Eine Parterre⸗Hofwohnung it zu 
vermiethen. Näheres bei 
J. Willamowski. 


Breiteſtraſſe 85 ſſt eine Wohnung, 
Küche 


„ nntags- Anzeiger 


Trotz der Vielseitigkeit des Gebotenen betrügt das up Abonnement 
ro laufendes Quartal (13 Nummern) bei jeder Kaiserl. Postanstalt nur 75 BL, 
incl. Restellgeld 90 Pf. 55 
inserate, welche billigst berechnet werden, haben bei der 


Verbreitung des Blattes in den besten Kreisen von Stadt und Provinz 
stets durchschlagenden Erfolg. 
Probenummern stehen gratis und franco zur Verfügung. — 
Exped. des Königsberger „Sonntags-Anzeiger“ 
Königsberg 1. Pr., Kueiph. Langgasse 26 I. 


ET REN TEEN 
Königl. Akademie der Künste zu Berlin. 
nne der Kunste zu! 


Die Loose à eine Mark der diesjährigen Akademischen 


Kunst-Ausstellungs-Lotterie 
Ziehung in Berlin am S. und 9. October 1888 


durch Beamte der Königl. Preussischen General-Lotterie-Direction, kommen 
durch das Bankhaus 
\ 
Carl Heintze, Berlin W., He 
zur Ausgabe und sind von demselben gegen Einsendung des Betrages auf 
Postanweisung zu beziehen. Gewinne im Gesammtwerthe von 


80, 00 Mark == 


kommen zur Ausspielung. C. Becker, Präsident. 
Jeder Bestellung sind für frankirte Zusendung des Looses und Liste 
20 Pf. beizufügen. 
TER 


Allgemeine Renten-Anftalt zu Stufigart. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
Lebens ſich unter Fre * it u. Ausſten Verſich 
2 ebensver erung, Renten⸗ itär⸗ u. Ausſteuer · erſicherung. 
Bre men nach Amerika Verſicherungs beſtand Ende 1887: 35 766 Policen mit 
Mk. 41 516 875 verſichertem Kapital und Mk. 1037 128 verſicherter Rente. 
in 9 Tagen Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den 
Aisdere Pes nn kg noch 4½ Millionen N ui . 
edere Prämienſätze. ohe Rentenbezüge. 
dn e e See Bopah ausſchließlich den Mitgliedern der Anftalt zu aut 
Harddent chen Zloyd Dividende der Lebensverſicherung zur Zeit 28% der Prämie bei der Rentenverſicherung 
„ Bremen 


100% der Rente. 
Prämienſätze für einfache Lebens verſicherung: 
20 | 25 30 35 
Ditajien 
Auſtralien 


ih dee 3 3 Entree, 
und Zubehör, zu vermiethen. Zu erfragen 
in Buchh. J. Rakowiez. 5 
ine Wohnung, 2 Stuben und Jube⸗ 
hör, wird von 2 jungen Leuten zu miethen 
gefucht, Offerten mit Preisangabe unter 
E. 4 nimmt entgegen die Exped. d. Z. 


Eine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen; 
remiſe vermiethet zum 1. October 

R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 

1 Wohnung 2 Treppen, Feine 

Bohunng und Pferdeſtall. z. verm. 
- Blum, Culmerſt. 308. 

Eine Wohnung, 2 Zimmer und Zube 

hör, zu vermiethen bei F. Gerbis. 

ne Stube a. 1— 2 Herren od. Damen, 

möbl. a. unmöbl. zu v. Tuchmacherſtr. 155, II]. 


Freundl. m. Iim., m. a. 5. Burſcheng. 
fogleich zu verm. Schillerstr. 410, 2 Tr. 
öbl. Zim. zu verm. Tuchmaderftr. 174. 
In n. Rab. d. Vgl. 3. verm. Bäckerſtr 2127 I. 
Möbl. Pets zu v. mit auch ohne 
Bek. Verabfolge auch an junge Leute kräft. 
Mittagstiſch. Breiteſtr. 444, 2. Etage. 
Anſtänd. Logis für junge Leute m. u. 5. 
Beköſtigung Neuſtädt. Markt 258, 1 Tr. r. 
1 möbl. 3. zu verm. Gerechteſt r. 122/23, III. 


Imöbl. 3. zu verm. Gerechteſtr. 106, T Tr. 
— — u, 
PCC 


Zwei Zimmer, Hof, 1. Etage, 
zu vermiethen. . 

Adreſſen in der Exped. d. Ztg. 
unter A. B. 2 abzugeben. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


AKorddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Krakauer Gries, fein und mittel, in 
friiher Waare, empfiehlt 
Lebensalter beim Eintritt: 
Jahresprämie für je Mk. 1000. Verſich.⸗ Summe Mk. 15 70. 17 90. 21 30. 25 50. 

abzüglich 28% Dividende ſchon nach 
3 Jahren nur noch: Mk. 1131. 12 89. 15 34. 18 36. 
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Deckungskapitals. 
Bei Aufgabe der Prämienzahlung Reduktion der Verſicherung, ſofern nur bei dieſem 
Verfahren ein prämienfreier Kapitalbetrag von mindeſtens Mk. 200 erreicht werden kann. 
Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Haupt ⸗ Agenten: 
in Thorn: Heinr. Netz, ſowie bei dem Agenten Ib. Makowski, 
Friſeur; ferner in Bobrowo bei Jacob ke eee Lehrer; Gollub: 
Leopold Jsacsohn; Strasburg Weſtpr.: Hauptagent K. 4A. Koczwara. 


Die Nürnberger Kunstlärberei U chem. Wäscherei 


> Prämiirt mit 2 5 +. Gegründet 

En m Lichte höchſter Auszeichnung von Ludwig Arnold 1854 
Be 4 32% iſt durch vorzügliche Einrichtung im Stande o tadelloſe Arbeit g im Färben und 10 7 

cus ehlt billigſt Reinigen getragener Garderobe jeder Art, ſowie Möbelſtoffe, Federn ꝛc. billi ſt und Tücht. Schneider eſellen Penſion Au haben Schuhmacherſtr. 426. 

Ebermann. Schubmacherftr. 420. | Ichnellſtens zu liefern. Annahmeſtelle für Thorn Frau Marie Koelichen. verlangt S. Skalski. I möbl. Zim zu verm. Füfmerftr. 321, II. 


Fur die Redattion verantwortlich: Guftan Ka ſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Jahre. 


pro Pfd. in der erſten älteſten 2 
Caffeeröſterei im B. Wegner'ſchen 
Hauſe, Brückenſtraße 43. 

Beſtes e beſonders friſchen 
Sommerrübſen 1 Ernte, 
empfiehlt oritz Kaliski. 


Einen Schachtmeiſter 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
ehrlein, Maurermeiſter. 


Ein Malergehilfe 


und 2 Auſtreicher finden bei hohem Lohn 
ſofort Beſchäftigung. 
A. Szezesny, Maler, Strobandſtr. 21. 


Süd amerika 
CE 


Näheres bei 


F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenstr. 93. 
—— — 


Wa 


Kleines möbl. Zimmer mit und ohne 


) 


